
DIE SPITZE

»Spielchen«
»Trillerpfeifen« und die »alt-
bekannten Spielchen haben
wir satt«, nörgelte Nieder-
sachsens Metall-Geschäfts-
führer Kröncke während der
Tarifrunde. Dabei haben
Pfeifen und Warnstreiks den
bestechenden Charme, et-
was Positives zu bewegen.
Das kann man nicht von al-
len »Spielchen« sagen. Vor
kurzem warf zum Beispiel 
Arbeitgeberverbands-Präsi-
dent Hundt der Großen Ko-
alition vor, sich vor »Refor-
men« zu drücken und lieber
auf dem »Instrument der
Volksbeglückung« zu spie-
len. Das Instrument, auf dem
die Arbeitgeber lieber spie-
len, ist die alte Leier. An ihr
hat Industrie- und Handels-
kammer-Präsident Braun
jetzt in »Bild« gedreht (Über-
schrift »Wirtschaft fordert
Brutal-Reformen«). Der Text
des Liedes: weniger Kündi-
gungsschutz; betriebliche
Vereinbarungen über niedri-
gere Löhne und längere Ar-
beitszeiten, auch wenn der
Tarifvertrag das nicht vor-
sieht; generell Rente mit 67,
egal, wie lange jemand gear-
beitet hat; Unternehmens-
steuern weiter senken. Sol-
che Reformen beglücken
nicht nur das Volk nicht. Sie
bringen auch der Wirtschaft
weniger ein, als der Lärm,
der darum gemacht wird,
vermuten lässt: Laut Rhei-
nisch-Westfälischem Institut
für Wirtschaftsforschung
hatten die vergangenen Re-
formen am Wachstum einen
Anteil von 0,1 Prozent. – Das
Spiel auf dieser Reform-Leier
ist echt zum Abgewöhnen.
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TARIFRUNDE 2007

Einsatz lohnte sich

Inhalt

Jürgen Peters nennt das Ergebnis
von Sindelfingen einen »ordentli-
chen Kompromiss«. Warum – da-
rüber sprach direkt mit dem Ersten
Vorsitzenden der IG Metall. 

? direkt: Nach allem, was man bis-
her so hört, sind die Beschäftigten
auch ganz zufrieden.
3Peters: 4,1 Prozent tabellenwirk-
same Erhöhung, 400 Euro für April
und Mai und in der 2. Stufe noch
einmal 1,7 Prozent in die Struktur
und eine Einmalzahlung von 5 mal
0,7 Prozent – ich denke, das Er-
gebnis, das wir rausgeholt haben,
kann sich sehen lassen. Wir haben
damit den gesamtwirtschaftlichen
verteilungsneutralen Spielraum
ausgeschöpft. Es wird sichtbar,
dass die Beschäftigten am Erfolg
der deutschen Metall- und Elektro-
industrie nachhaltig beteiligt wer-
den. Das ist auch in die Gesell-
schaft hinein ein wichtiges Signal. 

?direkt: Arbeitgeber-Verhand -
lungs führer Roell sagte nach der
Einigung: »Ich freue mich, dass wir
Geld zu unseren Mitarbeitern brin-
gen.« Klingt, als sei es der urei-
genste Wunsch der Arbeitgeber
gewesen, hoch abzuschlie ßen?
3Peters: Den Arbeitgebern war
letztlich klar geworden, dass sie
angesichts der glänzenden wirt-
schaftlichen Lage der  Metallin -
dustrie nicht mit einer Billignum-
mer aus dieser Tarifrunde heraus-
kommen. Insofern sind solche Be-
merkungen auch der Einsicht in
die Realität geschuldet. Klar ist
aber auch: Dieses Ergebnis wäre
ohne die massive Unterstützung
durch Warnstreiks nie zustande
gekommen. Fast eine halbe Milli-
on Metallerinnen und Metaller ha-
ben in nur wenigen Tagen Druck
gemacht. Allein am Tag, an dem

die Verhandlungen in Sindelfin-
gen begannen, waren es 300 000
Kolleginnen und Kollegen. Fan -
tastisch. Diese solidarische Kraft
kann nur die IG Metall entfalten.
Das macht mich stolz. 

? direkt: Es gab aber, wie bei jedem
Tarifkompromiss, saure Äpfel.
3Peters: Ja, saure Äpfel liegen nun
mal in der Natur von Kompromis-
sen. Die Arbeitgeber wollten das
Weihnachtsgeld betrieblich kürzen
können. Das konnten wir verhin-
dern. Wir mussten letztlich die
Möglichkeit einräumen, die 2. Stu-
fe der Erhöhung um bis zu 4 Mona-
ten nach hinten zu verschieben.
Uns allen wäre es lieber gewesen,
darauf zu verzichten, wir wollten
den Kompromiss daran aber nicht
scheitern lassen. Klar ist: Gegen
den Willen des Betriebsrats kann
nichts verschoben werden.

? direkt: Unter dem Strich steht 
also ein Sieg der IG Metall?
3Peters: Wir sind hier nicht beim
Ringen. Tarifkompromisse eignen
sich nicht für Kategorien wie Sieg
und Niederlage. Wir haben einen
Erfolg eingefahren, indem wir uns
das geholt haben, was uns zu-
steht: den Gegenwert für die Leis-
tung unserer Leute. Und das dau-
erhaft. Wir konnten verhindern,
dass die Arbeitgeber uns mit Ver-
fallslöhnen abspeisen und wir am
Ende der Laufzeit in den Entgelt -
tabellen wieder zurückkatapultiert
werden. Es hat sich jedoch ge-
zeigt, dass Argumente nur einen
Teil des Weges tragen: Selbst bei
glänzender Konjunktur sind die
Arbeitgeber nur dann bereit zu 
geben, wenn wir uns in den Betrie-
ben bewegen. An diesem Erfolg
hat jeder einzelne Metaller und 
jede einzelne Metallerin Anteil.
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T a r i f r u n d e

Warnstreiks sind kein Ritual
direkt gefragt:

Tarifrunde.« Auch am Verhand-
lungstag ging es deshalb noch
einmal richtig zur Sache: Mehr als
73 000 Beschäftigte aus 422 Be-
trieben in 72 Verwaltungsstellen
zeigten den Arbeitegbern, was sie
in diesen Tarifverhandlungen er-
warten. 

Insgesamt beteiligten sich rund
475 000 Metallerinnen und Metal-
ler während der 6 Warnstreik-Tage
an verschiedenen Aktionen. Sie
dauerten von einer halben bis zu 8
Stunden und reichten von der Be-
triebsversammlung bis zur Kund-
gebung und Demonstration. 

2

Kurz und heftig – so lässt sich die
Warnstreikwelle zur diesjährigen
Tarifrunde zusammenfassen. Ab
Mitternacht 28./29. April ging es
Schlag auf Schlag. In Augsburg
leuchtete die Tarifforderung von
6,5 Prozent als Feuerwerk am Him-
mel, an anderen Orten wehten ro-
te Fahnen und schrillten die Triller-
pfeifen. Zwischen Leer-Papenburg
und Bamberg, Aachen und Magde-
burg – in allen IG Metall-Bezirken
war etwas los. 

»Der Warnstreik ist kein Ritual«,
sagte Jürgen Peters, »er ist die Be-
teiligung der Mitglieder an einer

»Ich find’s gut. Die 4 vor dem Komma ist wirklich ei-
ne gute Sache, auch die 1,7 Prozent im nächsten Jahr.
Nicht so gut ist die Laufzeit. Wir hätten uns nur 12 Mo-
nate gewünscht, aber das war eben die Kröte, die man
schlucken muss.«
Mario Schanz, Betriebsrat, Conti Teves, Frankfurt

»Das ist ziemlich genau das Ergebnis, zu dem wir
hinwollten. Wir sind auch besonders froh über die an-
sehnlichen Einmalbeträge für April und Mai. Davon ha-
ben vor allem die Beschäftigten in den unteren Lohn-
gruppen etwas.«
Johann Drost, BR-Vorsitzender, Bauknecht, Schorndorf

»Einfach super. Die 4 war ja die magische Grenze.
Nun haben wir sie sogar noch überschritten. Außer-
dem haben wir die Flexibilisierung des Weihnachts-
gelds verhindert. Das ist unser Erfolg. Da haben wir Ar-
beitnehmer sehr deutlich gezeigt, dass das mit uns
nicht zu machen ist.«
Thomas Weilbier, BR-Vorsitzender, Daimler-Chrysler, Düssel-
dorf

»Grundsätzlich ist der Abschluss eine runde Sache,
kein Zweifel. Bei uns in Bayern wird es für die Auszubil-
denden sicher noch einmal spannend. Wir wollen für
die Jugendlichen eine überproportionale Erhöhung
von 60 Euro herausbekommen, nicht die pauschale Er-
höhung um 4,1 Prozent. Allerdings sind die Fronten bei
den Arbeitgebern in dieser Sache sehr verhärtet.«
Karola Frank, Vorsitzende der Jugendvertretung, Audi,
Ingolstadt

»Die 4 vor dem Komma musste sein – dafür haben
die Kollegen ja die Arbeit niedergelegt. Die Beteiligung
an den Warnstreiks war bei uns wirklich unheimlich
gut. Jetzt haben wir ein Ergebnis, mit dem man sehr zu-
frieden sein kann. Auch die Einmalzahlungen kommen
sehr gut an.« 
Heino Plate, BR-Vorsitzender, Zollern BHW, Braunschweig

»Es ist das, was wir uns erhofft haben. In diesem
Jahr fällt die Tariferhöhung gut aus und im nächsten et-
was moderater. Ich denke, mit diesem Kompromiss
können beide Seiten gut leben. Natürlich klagen die Ar-
beitgeber über jede Erhöhung, aber auch unser Betrieb
kann das Ergebnis verkraften.«
Stefan Neubert, stellv. BR-Vorsitzender, Danfoss, Flensburg

»Das ist mal ein Tarifabschluss ohne Kröte. Dass die
Erhöhung tabellenwirksam ist, finden alle Kollegen
hier einfach super. Gut ist auch, dass wir das flexible
Weihnachtsgeld abwenden konnten. Die allgemeine
Meinung zu dem Abschluss ist: Das passt.«
Gustav Kasper, Betriebsratsvorsitzender, Sick, Waldkirch 

Hunderttausende Metallerinnen und Metaller vor den
Betriebstoren und eine lange Verhandlungsnacht
 waren nötig für den Abschluss. direkt fragt:

Wie beurteilt Ihr das Tarifergebnis?
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I m p r e s s u m

P r e s s e s t i m m e n

3Der Sieger der Tarifrunde in der
Metallindustrie steht eindeutig
fest: Die IG Metall hat sich auf
ganzer Linie durchgesetzt. Es
steht die erwünschte Vier vor dem
Komma, einschließlich der Einmal-
zahlung liegt der Abschluss sogar
deutlich darüber.
»WAZ«, Essen

3Lohnzurückhaltung war gestern
... Die IG Metall hat es vorgezogen,
die Gunst der Stunde – die Arbeit-
geber konnten keine Streik riskie-
ren, um Aufträge nicht zu verlieren
– auszunutzen und die Lohner-
höhung dauerhaft festzuschrei-
ben.
»Frankfurter Allgemeine Zeitung«

3Wer hätte das gedacht? Monate-
lang kämpfen die Tarifparteien ver-
bissen, um ... am Ende als erste
Branche in diesem Jahr mit einer
Vier vor dem Komma zu überra-
schen ... Das Ergebnis ist für die Be-
schäftigten ein bemerkenswerter
Erfolg ... Die massenhaften Warn-
streiks haben ihre Wirkung getan.
»Leipziger Volkszeitung«

3Diese Einigung wird eindeutig
als Sieg der IG Metall abgebucht
werden... Für die Arbeitgeber ist
der Abschluss bitter, weil weit
über dem, was sie zahlen wollten.
»Die Welt«, Berlin

3Es gibt viele Sieger am Ende die-
ser Tarifrunde: die Konjunktur und
die Unternehmen, das deutsche
Tarifsystem und die Beschäftigten.
»Der Tagesspiegel«, Berlin

3So gute Voraussetzungen für ei-
ne Tarifverhandlung hatte die IG
Metall schon lange nicht mehr...
Die Gewerkschaft hat trotzdem
den Bogen nicht überspannt.
Denn der erzielte Tarifabschluss
ist moderat – und zeigt die Ver-
nunft der Arbeitnehmervertreter.
»Die Tageszeitung«, Berlin

3Wie aber ist der Preis für den Ar-
beitsfrieden zu bewerten? Um in
der Boxersprache zu bleiben, etwa
so: sicher kein K.o.-Schlag, aber
doch ein Punktesieg der Gewerk-
schaft.
»Südwest Presse«, Ulm
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3Extranet:
Das Extranet bietet
einen täglichen Info-
dienst. Dieser Dienst
der IG Metall weist
auf Neuigkeiten hin,
empfiehlt interes-
sante Presseartikel,
liefert eine Infogra-
fik, stellt neue
Rechtsentscheidun-
gen vor und enthält
außerdem einen
Servicetipp.

3Plakate zum Tarif-
abschluss:
Es gibt 2 Motivpla-
kate in den Forma-
ten A 4 und A 3:
»Einkaufstüte« und
»Kontoauszug«. 
In den Verwaltungs-
stellen anfordern.

E x t r a n e t

Wer weitere Einzelheiten über  Ta-
rifergebnis für die Metall- und
Elektroindustrie in Baden-Würt-
temberg lesen will: Ins Extranet
schauen, dem Onlinenetz für Akti-
ve der IG Metall. Dort gibt es das
komplette Verhandlungsergebnis
zum Nachlesen und Ausdrucken.

Wer noch einmal zurückblicken
will, findet hier Berichte zu den
Verhandlungsrunden in allen Be-

zirken, tägliche Warnstreiksinfos
mit Fotos, täglich die wichtigsten
Pressestimmen von der Forderung
bis zum Ergebnis, Flugblätter und
Aktionszeitungen, die in den ein-
zelnen Tarifgebieten der Metall-
und Elektroindustrie erschienen
sind, und vieles mehr.

Noch nicht angemeldet? Kein
Problem. Einfach mal reinschauen.
Es geht ganz einfach.

Metall-Tarifrunde im Extranet

Extranet: extranet.igmetall.de
Erstanmeldung: extranet.igmetall.de/erstanmeldung

T a r i f v e r h a n d l u n g e n

Metaller erhalten ihren Anteil am Erfolg
und Urlaubsgeld anteilig ein-
fließen, werden die 0,7 Prozent
nicht mit 5 multipliziert, sondern
mit 5,69. Das ergibt 3,98 Prozent.

Auch diese Einmalzahlung kann
per freiwilliger Betriebsvereinba-
rung um maximal 4 Monate
gekürzt werden. In diesem Fall gä-
be es nur einmal 0,7 Prozent.

Der Tarifvertrag läuft bis Ende
Oktober 2008, also 19 Monate.

Außerdem verpflichten sich die
Tarifparteien, neue Modelle zum
flexiblen Übergang in die Rente zu
entwickeln und bis Juni 2008 ver-
handlungsreif zu machen.

Bewertung
Mit dem Tarifergebnis gelang es
der IG Metall und ihren Mitglie-
dern, den gesamtwirtschaftlichen
verteilungsneutralen Spielraum
auszuschöpfen. Die Beschäftigten
wurden weder von den Preissteige-
rungen noch vom Produktivitätszu-
wachs abgekoppelt. Angesichts
der massiven Forderung der Ar-
beitgeber nach weitergehenden
Flexibilisierungen musste die IG

ge schützte – unternehmerische
Freiheit. Letzteres hatte der Arbeit-
geberverband Nordmetall in einer
Klage gegen die IG Metall behaup-
tet. Er war damit aber schon in den
Vorinstanzen gescheitert. 

Metall zwar Zugeständnisse ma-
chen (durch die Möglichkeit, die 2.
Stufe zu verschieben). Aber sie ver-
hinderte alles, was die Arbeitgeber 
ursprünglich wollten. Der Ab-
schluss liegt weit über 3 Prozent.
Das Weihnachtsgeld darf nicht
gekürzt werden. Die Beschäftigten
werden dauerhaft und nicht durch
eine einmalige Konjunkturzulage
am wirtschaftlichen Erfolg beteiligt.

Ausblick
Schon am Montag übernahmen
die Mittelgruppe, die Küste (mit
leichten Abweichungen bei der
Ausbildungsvergütung) und Osna -
brück-Emsland das Tarifergebnis
von Sindelfingen. Dienstag folgten
Niedersachsen und Nordrhein-
Westfalen. In den anderen Tarifge-
bieten waren die Verhandlungen
erst nach Redaktionsschluss von
direkt. Auch der Verband der säch-
sischen Metall- und Elektroindu-
strie, der in der Vergangenheit oft
versuchte auszuscheren, signali-
sierte, dass er den Abschluss über-
nehmen will.

Anlass des Verfahrens war eine
Auseinandersetzung bei der Hei-
delberger Druck in Kiel im Jahr
2003. Der Arbeitgeberverband
Nord metall hatte vergeblich ver-
sucht, Streiks verbieten zu lassen.b

B A G - U r t e i l

Gewerkschaften dürfen für Tarifver-
träge streiken, um die Folgen von
Betriebsänderungen abzumildern.
Das hat das Bundesarbeitsgericht
(BAG) am 24. April entschieden (AZ:
1 AZR 252/06). Solche Tarifforde-
rungen fallen unter die Förderung
der Arbeits- und Wirtschaftsbezie-
hungen nach dem  Grundgesetz-Ar-
tikel 9, Absatz 3. Damit sind sie
durch die Koalitionsfreiheit legiti-
miert. Der  Umfang von Streikforde-
rungen, die auf ein tariflich regelba-
res Ziel gerichtete sind, unterliegt
keiner gerichtlichen Kontrolle, stell-
te das BAG klar. 

Tarifverträge können auch Inhal-
te regeln, die Gegenstand eines 
Sozialplans sein können. Damit
folgten die Richter der Auffassung
der IG Metall. 

Ein Arbeitskampf für Tarifverträ-
ge bei geplanten Betriebsänderun-
gen verletzt auch nicht die – eben-
falls durch das Grundgesetz 

Die Details des Tarifergebnisses,
das am 4. Mai in Sindelfingen er-
zielt wurde: 
3Mai 2007: Alle Beschäftigten er-
halten pauschal 400 Euro (für April
und Mai), Azubis 125 Euro.
3ab Juni 2007: Die Tabellenwerte
steigen um 4,1 Prozent. Die Aus-
bildungsvergütungen werden ent-
sprechend erhöht: durch Anbin-
dung an die Entgelttabellen oder
gesonderte Regelungen. 
3ab Juni 2008: Die Entgelte stei-
gen dauerhaft für 5 Monate um
weitere 1,7 Prozent. Diese 2. Stufe
kann durch freiwillige Betriebsver-
einbarungen um maximal 4 Mona-
te nach hinten verschoben wer-
den. Sie muss spätestens ab Ok-
tober gezahlt werden.   
3August 2008: Mit der Entgeltab-
rechnung im August erhalten die
Beschäftigten zusätzlich eine Ein-
malzahlung. Sie beträgt insge-
samt 3,98 Prozent eines durch-
schnittlichen Monatsentgelts. Der
Betrag setzt sich zusammen aus
0,7 Prozent für jeden der 5 Monate
Juni bis Oktober. Da Weihnachts-

Streiks für Sozialtarifverträge sind erlaubt 
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A n g e s t e l l t e

4

F r i t z  J a n i t z
Erster Bevollmächtigter in Wuppertal

?direkt: Wie gewinnt man Ange-
stellte für Gewerkschaftsarbeit?
3Fritz Janitz: Indem man ihnen zum
Beispiel Information und Beratung
anbietet, die einen echten Mehr-
wert für sie haben. Wir versuchen,
die Belange dieser Zielgruppe in
der alltäglichen Arbeit immer mit-
zudenken. Bombastische Projekte
nützen da wenig. 

?direkt: Mit welchen Themen kann
man Angestellte ansprechen?
3Janitz: Ein hoher Informations-
bedarf besteht bei Weiterbildung,
Arbeitszeitgestaltung und aktuell
bei Era. Wenn wir entsprechende
Seminare anbieten, sind die ruck-
zuck voll und zwar überwiegend
von Angestellten. Die gehen be-
stens vorbereitet in so was rein. 

?direkt: Wie gewinnt man Mitglie-
der bei Angestellten?
3Janitz: Wir nehmen überdurch-
schnittlich da Angestellte auf, wo
Konflikte erfolgreich durchgestan-
den wurden. Wir haben Betriebe
mit hohem Angestelltenanteil, da
ist der Organisationsgrad von 15
auf 70 Prozent gestiegen. 

?direkt: Apropos Konflikte. Kriegt
man Angestellte mit Trillerpfeife
zum Warnstreik?
3Janitz: Manche tun das. Aber es
ist die Frage, ob das in jedem Fall
so sein muss. Es gibt ein weites
Spektrum an Aktionsformen, mit
denen man seine Verärgerung zei-
gen kann. Auch eine Unterschrif-
tenaktion oder Protest-emails kön-
nen große Wirkung zeigen.

?direkt: Müssen auch die Haupt-
amtlichen, die Angestelltenarbeit
machen, umdenken?
3Janitz: Ich denke schon. Ein paar
kluge Sprüche genügen da nicht.
Fundierte Informationen und Kom-
petenz sind Pflicht. Angestellte er-
warten Kommunikation auf Au-
genhöhe. Wenn wir diesem An-
spruch gerecht werden, gewinnt
die IG Metall enorm an Ansehen.
Die Angestellten, die mit uns gute
Erfahrungen gemacht haben, sind
unheimlich gute Multiplikatoren in
den Betrieben. 

3 Im Gespräch

direkt  9/2007

sen«, sagte der Erste Vorsitzende
Jürgen Peters. Er forderte die rund
180 Teilnehmer auf, sich noch
mehr in den Mitgliederberatungs-
teams der Verwaltungsstellen zu
engagieren. Der Diskussionsbe-
darf der Teilnehmer war groß.

So wurde kritisiert, dass die Er-
kenntnis darüber, dass Gewerk-
schaften als Mitgliederorganisa-
tionen selbst vom demografischen
Wandel betroffen sind, zu wenig
Beachtung findet. Die Aga-Vertre-
ter würdigten die Aktivitäten des
DGB, der die Seniorenpolitik koor-
diniert und öffentlich vertritt. Und:
Sie wollen seine Arbeit, sich ge-
sellschaftspolitisch einzubringen,
weiter unterstützen.

heit. Diese veränderte Ausgangs-
lage will die IG Metall nutzen. Im
Rahmen eines Arbeitsprogramms
der IG Metall sollen für die Anspra-
che potenzieller Mitglieder neue
Kommunikations- und Beteili-
gungsformen entwickelt werden.
Auch das Serviceangebot der IG
Metall soll stärker auf die Bedürf-
nisse von Angestellten zuge-
schnitten sein.

Era-Einführung nutzen
Eine Chance ist, die Einführung
von Era stärker für die Mitglieder-
gewinnung zu nutzen. Bisher nicht
organisierte Angestellte haben zu-
nehmendes Interesse, an Be-
triebsversammlungen teilzuneh-
men. Sie nehmen auch häufiger
den Betriebsrat in Anspruch, um
sich über Era zu informieren.

Gute Erfahrungen hat man bei
Ford in Köln gemacht, wo es schon
seit vielen Jahren einen eigenen
Vertrauenskörper für Angestell-
tenbereich gibt. Der Anteil der or-
ganisierten Angestellten beträgt
über 60 Prozent. »Wichtig ist, dass
die Angestellten die Chance ha-
ben, ihre Interessen eigenständig
zu diskutieren«, sagt der Erste Be-
vollmächtigte Witich Rossmann.
»Und wenn ein Konflikt ansteht,
sind auch die Angestellten bei Ak-
tionen mit dabei.«

Reden und Beiträge
aus den Foren im Ex-

tranet unter:
www.extranet.

igmetall.de
3IG Metall 3Konfe-

renzen 2007 3Außer-
betriebliche Gewerk-

schaftsarbeit

A G A

Ob gewerkschaftliche Sozialbera-
tung, ehrenamtliche Mitgliederar-
beit, die Unterstützung bei Warn-
streiks oder die Organisation von
Protesten gegen die Rente mit 67:
Die außerbetriebliche Gewerk-
schaftsarbeit (kurz Aga) von Seni-
oren und Erwerbslosen ist vielfäl-
tig. Das wurde auf der 1. zentralen
Aga-Tagung der IG Metall deutlich.
»Die Aga leistet viel Unterstüt-
zungsarbeit für die politische
Tätigkeit der IG Metall«, sagte IG
Metall-Vorstandsmitglied Kirsten
Rölke. Im Mittelpunkt der Tagung
stand das Ehrenamt. »Hinter den
knapp 790 000 Mitgliedern, die im
Ruhestand und erwerbslos sind,
verbirgt sich ein enormes Wis-

Mitarbeiten – mitgestalten – mitbestimmen

In vielen Industriebetrieben in
Deutschland steigt die Zahl der
Angestellten gegenüber den ge-
werblichen Beschäftigten. Mit
neuen Ansprachekonzepten ver-
sucht die IG Metall, diese Entwick-
lung auch in ihrer Mitgliederstruk-
tur abzubilden. Viele Angestellte
spüren heute negative Verände-
rungen an ihrem Arbeitsplatz. Sie
sind verstärktem Leistungsdruck
ausgesetzt und leiden vielfach un-
ter entgrenzten Arbeitszeiten. Da-
durch sind sie für Inhalte von Ge-
werkschaftsarbeit stärker an-
sprechbar als in der Vergangen-

Bessere Konzepte zur Ansprache

Quelle: Statistisches Bundesamt

A u f  d e m  V o r m a r s c h

1998 2000 2003 2005

Der Anteil der Angestellten an den Beschäftigten
in Deutschland nimmt stetig zu (in Millionen)

18,417,816,816,4

davon: 4,3 Mio.
produzierendes
Gewerbe

Angestellte in
allen Wirtschafts-
bereichen

Der Anteil der Angestellten an den betriebsangehörigen
Mitgliedern der IG Metall beträgt knapp 18 Prozent.
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g l e i c h s t e l l u n g

Frauen, die nichts fordern, werden
beim Wort genommen, sie bekom-
men nichts, zitierte Berthold Hu-
ber die französische Feministin
 Simone de Beauvoir. »Deshalb
braucht die IG Metall mehr Frauen
wie euch«, sagte der Zweite
 Vorsitzende der IG Metall den Teil-
nehmerinnen der Konferenz in
Sprockhövel.
Doch auch fordernde Frauen brau-
chen einen langen Atem. Zwar
konnten die IG Metallerinnen eini-
ge Fortschritte erkennen. IG Me-
tall-Vorstandsmitglied Kirsten 
Rölke verwies etwa auf das neue 
Elterngeld, mit dem eine langjähri-
ge Forderung der Gewerkschafts-
frauen umgesetzt wurde.

Nun droht die Pflegefalle
Das Allgemeine Gleichbehand-
lungsgesetz (AGG) begrüßte Rölke
ebenfalls. Das Gesetz habe immer-
hin dafür gesorgt, dass Benachtei-
ligung in den Betrieben ein Thema
sei. Doch es reiche nicht aus, da-
mit Frauen in der deutschen Wirt-
schaft nicht länger Menschen
zweiter Klasse bleiben. Die Metal-

lerinnen werden deshalb weiter
ein Gleichstellungsgesetz für die
Privatwirtschaft fordern.

Auch das Thema Vereinbarkeit
von Familie und Beruf bleibe eine
Baustelle. Es dürfe aber nicht auf
Kosten der Frauen gelöst werden.
Mehr Langzeitkonten für Men-
schen mit Familienaufgaben leh-
nen die IG Metall-Frauen daher ge-
nauso ab wie eine Pflegezeit von
maximal einem Jahr, wie sie die
Koalition derzeit plant. Aus Sicht
der Metallarinnen handelt es sich
nur um eine neue Moralkeule, mit
der Frauen aus dem Erwerbsleben
gedrängt werden sollen. Nach der
Erziehungsfalle drohe Frauen nun
die Pflegefalle.

Doch auch die IG Metall selber
hat aus Sicht der Frauen Nachhol-
bedarf. Besonders junge Frauen
verlieren oft wieder das Interesse
an der Gewerkschaft. Während sie
in den Jugend- und Auszubilden-
denvertretungen mit fast 28 Pro-
zent noch überdurchschnittlich
vertreten sind, verlieren sich ihre
Spuren in anderen Gremien. Auf
junge Frauen wirke die Gremien -

3Die Reden und An-
träge zur Bundesfrau-
enkonferenz gibt es
im Extranet unter
www.extranet.igme
tall.de.

3Die Studie zum En-
gagement junger
Frauen in der IG Me-
tall gibt es als Kurz-
fassung beim Funkti-
onsbereich Frauen
beim IG Metall-Vor-
stand in Frankfurt am
Main .

3Der Text der Verord-
nung für die Meister-
prüfung der Zahntech-
niker ist auch im Ex-
tranet zu finden: 
extranet.igmetall.de
3themen 3Bildung
3Berufsbildung
3Berufe und Verord-
nungen

arbeit oft extrem verstaubt, sagt
 Stephanie Schmoliner vom Bezirk
 Küste. Sie wünschten sich andere
Formen wie etwa Projektarbeit.

Nur keine Frauenthemen
Aber auch fehlende weibliche Vor-
bilder innerhalb der Gewerkschaft
und Themenvergabe nach Ge-
schlecht machten Gewerkschafts-
arbeit für junge Frauen wenig 
attraktiv. »Junge Frauen wollen
keine Frauenthemen besetzen«,
sagt Lena Lehmann von der Ver-
waltungsstelle Kiel/Neumünster.
»Tarifpolitik wird aber nur selten
von Frauen bearbeitet.«

Um mehr junge Frauen für die 
IG Metall zu begeistern, müsse sie 
ihnen ein breites Angebot machen
und sie nicht in Frauenstrukturen
abdrängen, sagt Lena Lehmann.
Außerdem vermissten die Frauen
die politische Gleichberechtigung
verschiedener Lebensentwürfe in
der Gewerkschaft. »Für sie steht
die IG Metall vor allem für den fest-
angestellten, männlichen Fachar-
beiter in einem Großunterneh-
men.«

Mehr fordernde Frauen braucht die IG Metall

5

K u r z  n o t i e r tW e i t e r b i l d u n g

Mit maßgeschneiderten Deutsch-
kursen will der gewerkschaftsna-
he Verein für internationale Kul-
turbeziehungen (VIAK) in Waiblin-
gen der Arbeitslosigkeit unter Mi-
grantinnen und Migranten vor-
beugen. Viele Firmen verlangen
heute Schrift- und Leseproben
oder erwarten eine Berufsausbil-
dung als Garantie für Deutsch-
kenntnisse. Deshalb bietet VIAK
Lehreinheiten an, die sich an den
Themen Arbeit und Produktion ori-
entieren. Ein Kurs für Bosch-
Beschäftigte ist bereits gelaufen –
mit Erfolg. Die Deutschstunden
sind für die Teilnehmer kostenlos.
Die Finanzierung leistet der ge-
meinnützige Verein VIAK, der von
Zuwendungen der Hauptamtli-
chen der Verwaltungsstelle Waib-
lingen lebt. Sie spenden den Teil
ihrer Aufsichtsratstantiemen, den
sie nicht an die Hans-Böckler-
Stiftung abführen müssen. 

Die Sprache lernen 

I n t e r n a t i o n a l e s

Als verlogen bezeichnet die »Kam-
pagne für saubere Kleidung« die
Sozialpolitik von Adidas. Die Kam-
pagne wirft dem Sportartikelher-
steller vor, entlassenen Gewerk-
schafterinnen in El Salvador wei-
terhin jegliche Unterstützung zu
verweigern. Obwohl der Konzern
einen Rekordgewinn feiere, habe
er bislang nichts in den Nothilfe-
fonds für die ehemaligen Beschäf-
tigten von Hermosa eingezahlt.
Der Adidas-Zulieferer hatte die
Näherinnen vor 2 Jahren entlas-
sen, nachdem sie eine Gewerk-
schaft gegründet hatten. »Obwohl
Adidas in seinem Kodex Gewerk-
schaftsfreiheit und Sozialleistun-
gen zusichert, stehen die Frauen
seither auf der Straße«, sagt Maik
Pflaum von der Kampagne. 7 der
Frauen sind mittlerweile an Unter-
leibskrebs erkrankt und haben
kein Geld für eine Behandlung, be-
richtet die Kampagne.

3Zahntechniker: Eine neue Mei-
sterordnung für die Zahntechniker
tritt am 1. Juli in Kraft. Sie wurde
nach mehreren langen Verhand-
lungsrunden zwischen IG Metall
und Arbeitgeberverband abge-
schlossen. In den Teilen I und II
gelten nun moderne Meisterprü-
fungsvorschriften: Nicht isoliertes
Faktenwissen steht im Vorder-
grund der Prüfung, sondern ein
handlungsorientiertes und ganz-
heitliches Konzept.

3Arbeitsmarkt: Offene Stellen
bleiben immer länger unbesetzt,
teilt die Bundesagentur für Arbeit
(BA) mit. Im Schnitt dauerte es im
April 59 Tage, bis für einen freien
sozialversicherungspflichtigen Ar-
beitsplatz ein neuer Vertrag abe-
geschlossen wurde. Die BA sieht
darin ein Zeichen von anziehender
Arbeitskräftenachfrage. Beson-
ders lange werde nach Metallfach-
kräften – wie Drehern, Schweißern
oder Ingenieuren – gesucht.

Adidas zahlt nicht
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Der Begriff »Wertguthaben«
stammt aus dem Sozialversiche-
rungsrecht. Danach ist ein Wert-
guthaben Arbeitsentgelt, das für
Zeiten einer Freistellung von der

Arbeit gebildet wird. Die Arbeits-
leistungen hierfür können sowohl
vor als auch nach diesen Zeiten er-
bracht werden ( § 7 Abs.1a SGB IV). 

Praktische Bedeutung haben
Wertguthaben in verschiedenen
Arbeitszeitmodellen, die vorsehen,
dass Arbeitnehmer und Arbeitneh-
merinnen in einem bestimmten
Zeitraum nicht (mehr) arbeiten
müssen, aber weiterhin Arbeits-
entgelt erhalten. Das betrifft zahl-
reiche Modelle über Arbeitszeit-
konten, die auf Basis der gelten-
den Tarifverträge durch Betriebs-
vereinbarungen geregelt werden
(unter Beachtung der Ausgleich-
zeiträume für unregelmäßig ver-
teilte Arbeitszeiten). Weiter gibt es
spezielle Tarifverträge über Lang-
zeitkonten in der Metall- und Elek-
troindustrie in Baden-Württem-
berg und Nordrhein-Westfalen und
für die Eisen- und Stahlindustrie in

NRW. Auch bei der Altersteilzeit,
die üblicherweise als Blockmodell
mit Arbeits- und Freistellungspha-
se ausgestaltet ist, werden Wert-
guthaben angesammelt.

Wertguthaben haben eine Reihe
rechtlicher Fragen aufgeworfen. Es
musste vor allem geklärt werden,
wie schon verdientes, aber noch
nicht ausgezahltes Entgelt steuer-
und sozialversicherungsrechtlich
behandelt werden soll. Im so ge-
nannten »Flexi-Gesetz« wurde
1998 geregelt, dass auch bei einer
Freistellung aufgrund einer flexi-
blen Arbeitszeitregelung eine so-
zialversicherungsrechtliche Be-
schäftigung vorliegt. Das heißt:
die Freigestellten sind weiterhin
kranken-, renten- und für den Fall
einer Arbeitslosigkeit versichert.
Beitrags- und steuerpflichtig wer-
den die Guthaben erst, wenn sie
ausgezahlt werden.

Voraussetzungen für sozialversi-
cherungspflichtige Beschäftigung: 
3Die Freistellung wurde schriftlich
vereinbart – durch tarifliche Rege-
lungen, Betriebs- oder einzelver-
tragliche Vereinbarungen. 
3Die Höhe des für die Freistel-
lungsphase gezahlten Arbeitsent-
gelts weicht nicht unangemessen
vom Arbeitsentgelt der vorausge-

Nicht jeder bekommt
alles Geld, das er ver-

dient, gleich ausbe-
zahlt. Beschäftigte

mit flexibler Arbeits-
zeit und Altersteilzei-

ter in der aktiven Pha-
se sammeln Wertgut-
haben an. Was unter-
scheidet sie von aus-

bezahltem Lohn? 

Was sind eigentlich ...

... Wertguthaben

gangenen 12 Kalendermonate ab.
3Die Arbeitsentgelte während der
Arbeitsphase und während der
Freistellung liegen über 400 Euro
im Monat.

Ein besonderes Problem ist die
Insolvenzsicherung. Der Gesetz-
geber hat mit dem § 7d SGB IV
zwar eine Regelung geschaffen.
Sie ist aber unzureichend und wird
häufig nicht beachtet, weil es bei
Verstößen keine Sanktionen gibt.
Im Altersteilzeitgesetz ist dagegen
eine deutlich bessere Sicherung
enthalten. Sie sieht unter ande-
rem Informationsrechte für die Be-
schäftigten vor und verbietet be-
stimmte, untaugliche Sicherungs-
instrumente ausdrücklich (etwa
Konzernbürgschaften: Bei Kon-
zernpleiten wäre das Guthaben
weg). Die Tarifverträge über Lang-
zeitkonten in der Metall- und Elek-
troindustrie verweisen auf die Vor-
schrift im Altersteilzeitgesetz. 

Die Bundesregierung hat ange-
kündigt, den Insolvenzschutz zu
verbessern. Bis dahin kann den Be-
troffenen nur empfohlen werden,
bei der Vereinbarung von Zeitkon-
ten auf Insolvenzsicherungsmodel-
le externer Anbieter zurückzugrei-
fen. Für den Insolvenzschutz sind
die Arbeitgeber verantwortlich.

direkt 9/20076

T a r i f n a c h r i c h t e n S t u d i e

Flexible Zeitenschäftigten, hatte die Gewerk-
schaft argumentiert. Nach Zei-
tungsberichten hat Skoda, größter
Exporteur Tschechiens, seinen
Vorsteuergewinn 2006 um 41 Pro-
zent gesteigert. Der Verdienst lag
bisher im Schnitt bei 785 Euro. Der
VW-Konzernbetriebsrat und die
deutschen VW-Betriebsräte unter-
stützten die tschechischen Kolle-
gen.

3Auto 5000: Die 2. Tarifverhand-
lungen wurde am 4. Mai vertagt,
um das Metall-Ergebnis abzuwar-
ten. Die Geschäftsleitung ist
grundsätzlich bereit, sich am Me-
tallabschluss zu orientieren. Auch
über Schritte zur Angleichung an
die VW-Standards will sie mit sich
reden lassen. Die IG Metall sieht in
einem Einstieg in die betriebliche
Altersversorgung bei VW einen
wichtigen 1. Schritt.

Normale Arbeitszeiten sind in
Deutschland inzwischen die Aus-
nahme. Nur noch 13 Prozent aller
Beschäftigten arbeiten von mon-
tags bis freitags und zwischen 35
bis 42 Stunden pro Woche ohne
Schichtdienst, Überstunden oder
Gleitzeit. Damit hat sich der Anteil
der Normalarbeitsverhältnisse seit
1989 halbiert. Zu diesem Ergebnis
kommen Forscher verschiedener
Forschungsinstitute (siehe Rand-
spalte). Unter »extrem« flexiblen
Bedingungen arbeiten dagegen
rund 40 Prozent der Beschäftigten.
Dazu zählten die Forscher Arbeit-
nehmerInnen mit extrem langen
oder stark schwankenden Wochen-
arbeitszeiten und Mehrschicht-
oder Nachtarbeit. Besonders häu-
fig fanden sie diese Modelle in grö-
ßeren Produktionsbetrieben.

Hermann Groß, Hart-
mut Seifert, Georg
Sieglein: »Formen

verstärkter Arbeits-
zeitflexibilisierung«,
in: WSI-Mitteilungen

4/2007.
Weitere Informatio-

nen gibt es bei Hart-
mut Seifert von der
Hans-Böckler-Stif-

tung, Hartmut-
Seifert@boeckler.de 

3Holz/Kunststoff: In der 1. Tarif-
runde gab es keine Bewegung. Für
die 2. Runde, die am 14. Mai in den
Tarifgebieten  Baden-Württemberg
und Westfalen-Lippe beginnt, ha-
ben die Arbeitgeber ein Angebot
angekündigt. Vorher, am 12. Mai,
ist eine große Demonstration in
Herford für die Bezirke Westfalen
und Niedersachsen geplant. Er-
wartet werden rund 1000 Teilneh-
mer. Eine weitere Demo ist am
gleichen Tag in bayerischen Tauf-
kirchen vorgesehen.

3Skoda: Fast 13 Prozent mehr
Lohn erhalten die Beschäftigten
bei Skoda – einer der bisher
höchsten Abschlüsse in einem
neuen EU-Land. Gestreikt hatten
die Tschechen für 24 Prozent mehr
Geld. Leistung der Beschäftigten
und Erfolg der VW-Tochter passten
nicht zu den Nie drig löhnen der Be-
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B e t r i e b s r a t

Mit Konzern endet Amt
des Konzernbetriebsrats
Das Amt des Konzernbetriebsrats
endet, wenn die Voraussetzun-
gen für sein Bestehen dauerhaft
entfallen. Das ist der Fall, wenn
das herrschende Unternehmen
seinen beherrschenden Einfluss
verloren hat. Wenn trotzdem ein
Konzernbetriebsrat gebildet wird,
weil der Konzernbegriff falsch
 interpretiert worden war, ist er
von Anfang an rechtlich nicht
exis tent und erwirbt keine 
betriebsverfassungsrechtlichen 
Befugnisse.
BAG vom 23. August 2006 – 7 ABR 51/05

G e m e i n s c h a f t s b e t r i e b

Vergütung kann
unterschiedlich sein
In einem Gemeinschaftsbetrieb
können die beteiligten Arbeitge-
ber ihre Arbeitnehmer unter-
schiedlich bezahlen. Ebenso ist
es möglich, dass für die Beschäf-
tigten in einem der Betriebe kein
kollektives Vergütungsschema
gilt. An einem Beschlussverfah-
ren über eine Eingruppierung ist
auf Arbeitgeberseite auch im Ge-
meinschaftsbetrieb nur der Ver-
tragsarbeitgeber beteiligt.
BAG vom 12. Dezember 2006 – 1 ABR
38/05

S c h w e r b e h i n d e r t e

Arbeitsagentur muss
eingeschaltet werden
Arbeitgeber sind verpflichtet zu
prüfen, ob freie Stellen mit
schwerbehinderten Menschen be-
setzt werden können (§ 81 Abs. 1
Satz 1 SGB IX). Sie müssen dabei
früh die Agentur für Arbeit ein-
schalten. Geschieht das nicht,
 besteht eine Vermutung, dass 
jemand wegen seiner Schwerbe-
hinderung benachteiligt wurde.
Der Betroffene kann dann Scha-
densersatz nach § 15 des Allge-
meinen Gleichbehandlungsge-
setzes verlangen.
BAG vom 12. September 2006 – 9 AZR
807/05

K ü n d i g u n g

Einigung mit Betriebsrat
bindet Arbeitgeber
Der Betriebsrat kann dem Arbeit-
geber Vorschläge zur Beschäf -
tigungssicherung machen: nach 
§ 92 a BetrVG. Diese Vorschrift be-
gründet jedoch nur Rechte und
Pflichten im Verhältnis zwischen
Betriebsrat und Arbeitgeber. Sie
hat keine unmittelbaren rechtli-
chen Wirkungen im Verhältnis zwi-
schen Arbeitgeber und einzelnen
Arbeitnehmern. Daraus folgt: Wenn
der Arbeitgeber seine Pflicht, die
Vorschläge des Betriebsrats mit
ihm zu beraten (und eine Ableh-
nung zu begründen), nicht oder
nicht ausreichend erfüllt hat, wird
eine Kündigung deshalb nicht un-
wirksam. Gab es aber eine Eini-
gung mit dem Betriebsrat, ist der
Arbeitgeber auch im Kündigungs-
schutzprozess daran gebunden.
BAG vom 18. Oktober 2006 – 2 AZR
434/05

A r b e i t s v e r t r a g

Gegen Versetzung
früh genug klagen
Will ein Arbeitnehmer per Gericht
erreichen, dass eine Versetzung
unwirksam wird, darf er nicht zu
lange warten. Denn das Recht zur
gerichtlichen Klärung kann ver-
wirkt werden. Wann dies der Fall
ist, hängt von den Umständen des
Einzelfalls ab. Generell gilt, dass
ein Recht verwirkt ist, wenn der
Berechtigte es über einen be-
stimmten Zeitraum nicht geltend
macht, obwohl er dazu in der Lage
war. Hinzutreten muss ein Ver-
trauenstatbestand: Der Arbeitge-
ber musste sich auf Grund des Ver-
haltens des Arbeitnehmers darauf
einrichten dürfen, dass er das
Recht nicht mehr geltend macht. 

Zwischen diesen beiden Bedin-
gungen besteht eine Wechselwir-
kung. Die Zeitspanne kann umso
kürzer sein, je gravierender die
Umstände sind. Und umgekehrt
sind an die Umstände desto gerin-
gere Anforderungen zu stellen, je
mehr Zeit vergangen ist. 
BAG vom 12. Dezember 2006 – 9 AZR
747/06
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T e r m i n e

14. und 15. Juni
»Aktuelle Rechtspre-
chung des BAG zum Be-
triebsverfassungsge-
setz« lautet der Titel der
Fachkonferenz von
DGB-Bildungswerk und
der DGB-Rechtsschutz
GmbH. Themenschwer-
punkte sind der allge-
meine Unterrichtungs-
anspruch des Betriebs-
rats, seine Handlungs-
möglichkeiten bei Kün-
digungen, Mitbestim-
mung und Betriebsver-
einbarungen sowie die
Auswirkungen von Um-
strukturierungen auf die
Organe der Betriebsver-
fassung. 
Infos und Anmeldefor-
mular unter: www.dgb
rechtsschutz.de 
3Veranstaltungen. 
Auskünfte zur Freistel-
lung nach § 37,6 BetrVG
gibt es per E-Mail bei
ludmila.eigster@
dgb-bildungswerk.de

26. und 27. Juni
»Arbeitsbedingungen –
Arbeitszeitflexibilisie-
rung. Der Betriebsrat im
Spannungsverhältnis
von tarifvertraglichen
Normen und betriebli-
chen Anforderungen«
lautet der Titel des IG
Metall-Seminars für die
Teilbranche »Aufzüge
und Fahrtreppen« in
Frankfurt am Main. Auf
der Tagung wird unter
anderem der aktuelle
Branchenreport vorge-
stellt und über die Be-
deutung der Branchen-
arbeit für Betriebsräte
informiert. Anmeldung
und weitere Informatio-
nen über: Arbeit und
 Leben Bielefeld, Tele-
fon 0521/51 68 09, Fax
0521/6 81 62, E-Mail: in
fo@ aulbi.de, Anmelde-
formlar: www.aulbi.de
3Seminare 3Formulare
Das Seminar fällt unter
§ 37,6 BetrVG.

»Auch durch Wiederholung wird das Argument der Arbeitgeberseite
nicht besser: Es ist längst widerlegt, dass Mindestlöhne Arbeits-
plätze vernichten. Das zeigt auch ein Blick ins europäische Ausland
wie Großbritannien, wo es seit der Einführung des gesetzlichen Min-
destlohns sogar zum Beschäftigungsaufbau gekommen ist.«
Michael Sommer, Vorsitzender des Deutschen Gewerkschaftsbundes

»Die Verbände BDA und BDI sind nicht ›die Wirtschaft‹. Die Arbeit-
nehmer gehören genauso zur Wirtschaft.«
Kurt Biedenkopf, Leiter der Mitbestimmungskommission

M a t e r i a l

3Studie: Das Archiv Betriebliche
Vereinbarungen der Hans-Böckler-
Stiftung hat 43 Betriebs- und
Dienstvereinbarungen zum Thema
Vertrauensarbeitszeit ausgewer-
tet. Die Studie zeigt: Einerseits
gibt es Vereinbarungen, die zu
 Lasten der Beschäftigten auf ver-
längerte Arbeitszeiten und erhöh-
te Anforderungen gerichtet sind.
Andererseits gibt es Vereinbarun-
gen, die einen neuen Arbeitszeit-
kompromiss ermöglichen sollen,
um die Vermittlung persönlicher
und betrieblicher Zeitanforderun-
gen und einen effizienteren Zeit-
einsatz zu erreichen.
Hartmut Klein-Schneider: »Ver-
trauensarbeitszeit«. Bund-Verlag,
9,90 Euro (mit CD-Rom). Online-
Bestellung unter: www.boeckler.de
3Betriebsvereinbarungen

3Gesundheitsreform: Der DGB
hat einen Ratgeber »Gesundheits-
reform 2007 – Tipps und Informa-
tionen für Versicherte« heraus -
gegeben. Zum Herunterladen:
www.extranet.igmetall.de 
3Themen 3Gesundheit

3Betriebliche Altersvorsorge: Der
DGB-Rechtsschutz hat einen neu-
en Flyer herausgebracht. Darin
werden kurz und knapp die wich-
tigsten Fragen zur betrieblichen
Altersvorsorge beantwortet und
verschiedene Vorsorgemöglich-
keiten dargestellt. Download:
www.dgbrechtsschutz.de
3Service 3Informationsmaterial 

3Vertrauensleute: Im neuen VKL-
Newsletter der IG Metall gibt es In-
fos zum aktuellen BAG-Urteil über
die Zulässigkeit von Streiks für So-
zialtarifverträge. Weiteres Thema:
Die Krise bei Airbus und die Rolle
der Vertrauensleute. Download:
www.extranet.igmetall.de 3Aktive
3Vertrauensleute 3Newsletter

Z i t a t e

Stimmt die Postanschrift? 
An alle Leserinnen und Leser,
die direkt erhalten: Überprüft
die Adressangaben. Steht dort
der korrekte Vor- oder Nachna-
me und die aktuelle Anschrift?
Gelegentlich können bei den
Namen auch durch ausge-
schriebene Umlaute (oe = ö, ue
= ü, ae = ä) oder Sonderzeichen
(zum Beispiel: ss = ß) die Anga-
ben nicht ganz korrekt sein.
Sind Postleitzahl, Ortsname,
Straße und Hausnummer kor-
rekt? Änderungen bitte der zu-
ständige Verwaltungsstelle
melden. Oder per Brief, Fax oder
E-Mail an: IG Metall Vorstand,
Ressort Vertrieb, 60519 Frank-
furt, Telefax 069/6693-2538, 
E-Mail: vertrieb@igmetall.de.
Neue Anschrift wegen Umzug
möglichst früh der Verwaltungs-
stelle melden.

Tel.: (069) 81 06 79

www.umweltinstitut.de

Arbeitssicherheit und betrieblicher Umweltschutz

Sicherheit im Unternehmen

Termine 9.-12.7.07, 19.-22.11.07, 18.-21.2.08

Einladung

!
in Offenbach a.M.

- ein wichtiges Handlungsfeld für den Betriebsrat

Viertägiges Grundlagenseminar

UMWELTINSTITUT OFFENBACH

rufen Sie uns an:

Aufgaben des Betriebsrats

In 4 Tagen fit für neue

Das Seminar ist erforderlich nach § 37 Abs. 6 BetrVG.

Anzeige

S e m i n a r e

Die Reihe »Fit für den Vorsitz« von
IG Metall und DGB in Nordrhein-
Westfalen wendet sich an Be-
triebsräte, die eine Führungsposi-
tion haben oder bekommen wer-
den. Sie müssen neue Anforderun-
gen bewältigen, sollen (und wol-
len) aber auch nicht die Bodenhaf-
tung verlieren. Auf dem Programm
unter anderem: Arbeitsrecht,
Führungskompetenz und Kommu-
nikation. Aktuell sehr gefragt ist
die Veranstaltung »Einmal Be-
triebsrat, immer Betriebsrat – zur
beruflichen und finanziellen Ent-
wicklung von freigestellten Be-
triebsratsmitgliedern«. 
Infos und Termine im Internet:
www.dgb-bildungswerk-nrw.de
3Seminare. Telefon: 0211/17523-
191 (Jürgen Offermann) oder
0211/45484-147 (Petra Beil).

3 P o s t a n s c h r i f t
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